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URS P ETERSEt'J 

Antiken in Freiburg 
Zur Geschichte der Archäologischen Sammlung 
der Universität Freiburg 

Im Mai 2011 wird die Archäologische Sammlung der Universität Preiburg wiederer­
öffnet. Dieser Anlaß lädt ein "Zu einem Blick auf die über 150jährih'C Geschichte dieser 
musealen Lehrsammlung. I 

Die Anfiingt der Sammlung 

Sammlungen von GipsabbtÜssen antiker Skulpturen waren im 18. und früht'n 19. Jahr­
hundert ein kostbarer Besitz. Rt:.isen zu den anrikt'n Originalen - vor allem nach I tali­
en - waren beschwerlich, und nur Wenige konnten sie sich leisten. Viele Skulpturen 
der fursllicht'n Sammlunl-,'t!tl waren für den normalen Untertanen nicht zu erreichen, 
erst im Zeitalter der Aufklärung erwachte das Interesse, Antiken in den neu gegründe­
ten Museen öffentlich auszustellen. So boten Abguß-Sammlungen oft die einzige Ge­
legenheit, eine konkrete Anschauung von den vidbcwunderren und rur vorbildlich er­
achtctcn Bildwerken des Altertums zu l-,>ewinnen. Welche Bedeutung solch eine 
Sammlung von Gipsabgüssen fu r das Geistesleben dt'r Epoche besitzen konnte, zeigt 
die Bewunderung Goethes für den Mannheimer Antikensaal. Auch Lessing, Schiller 
und der junge Wilhclm von Humboldt gehörten zu den beeindruckten Besuchern die­
ses Antikensaales. l 

Das Sammeln antiker Kunst hat auch an der Unin:rsität Freiburg eine lange Tradition, 
die mehr als 200 Jahre zucückreicht. Ende des 18. Jahrhunderts erwarb die Universitär 
einige GipsabbtÜsse griechischt'r und römischer Skulpruren rur den akademischen Zei­
chenunterricht der Studenten.' Diese Abgüsse waren bis 1821 im unteren Stockwerk 
der alt.en Universitätsbibliothek aufgestellt, bevor sie wegen der notwendigen Erweitt!­
rung der Bibliothek wieder entfernt wurden! 

Zur GeschIchte der Archäologischen Sammlung sind bisher folgende Arbeiten erschienen: 
V.1\1. Strocka, Hundenjahre Archäologisches Institut an der Unh'ersiTät in: Freiburgcr Uni­
\'crsitiiTsbläner 118, 1992, 59-75; 1\1. Hashar, Archäologie und Öffentlichkeit - UßI\'ersltits­
sammlungen als kommunale und rebrionale Antikenmuseen In: Nürnberger Blätter fUr Ar­
chäologie 16, 1999/2000, 195-210. Ferner danke ich Martin Flashar, Martin Dennen, Vol­
ker l\1Jchad Strocka und Gerhard Hicscl für weitere Auskünfte bezüglich der Sammlungsge­
schIchte. Manfred Zahn danke ich für dIe BildbearbeItung. 
Zum Mannheuncr Antikensaal: D. Kocks (1Irsg.) Der Antikensaal in der Mannhcimer Zci­
chenakademie 1769-1803(1984). 
1-1. l\b.rer, Geschichte der Uni\'ersirit Freiburg in Baden in der ersren Il älfre des XIX. Jahr­
hunderts 11 (1893) 56. 

• Wohin die Abgiisse verbrachT wurden, ist rucht bt:kannt. 
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Bereits 1779 hatte die Universität eine Sammlung römischer Münzen von Regicrunb"'S­

und Kammerrat l1ermann von Greiffenegg fur 150 Dukaten aufgekauft und somit 

den Grundstein für ein Münzkabinen gclegr. s Dessen Bestände wurden durch Schen­

kunb'Ctl vermehrt.6 Der österrcichische Diplomat und General Freiherr Amon von 

Prokcsch-Osten schenkre der Universität Freiburg, nachdem er 1857 die Ehrendok­

torwürde erhielt, eine Sammlung griechischer Münzen.1 Für mehr als 300 Gulden er­

warb die Universität 1832 eine Ausgabe der Lippenschcn Daktyliothek lind die 

Sammlung von Gemmenabdrücken des FreihefTIl von Baden.' 

Die Sammlung entstebt 

Mit der Berufung von Anselm Fcuerbacb im Jahr 1836 als Ordentlichem Professor 

der Alten Sprachen und Alterrumskunde an die Universität Freibutg beginnt die Ge­

schichte der Klassischen Archäologie in heiburg.' Feuerbach hane sich bereits vor 

seiner Zeit in Freiburg mit dem durch Winckclmann gerühmten »Vacicanischen Apoll« 

beschäfci&'t und dieser Starue im Belvedere des Vatikans eine umfassende Monogra­

phie gewidmet. lo In Freiburg beantragte er 1839 die Anschaffung einiger Gipsabgüsse 

fiir die Lehre, darunter den Apoll von Belvedere, die Artcmis von Versaillcs, den 

ßorghesischcn Fechter, den Achilleus (Ares) Borghesc, die Venus von j\{ilo, die Lao­

koongruppc und den Domauszieher. 11 Das Dekanat bewillibtte zwar die Gelder zur 

Anschaffung der Abgüsse, aus Raummangel wurde dcr Ant.r.tg jedoch zurückgestcllt.
12 

Dcr Klassische P hilolo/-,'C Otto J lense schrieb dazu: Il 

Die trotz ihrer Energic resultatlosen BemUlllmgcn I·eucrbachs, )'wn Zweck archäo­
logischer Vorlt:sungcn cinen Apparnt von Gypsabgiissen )'u beschaffen, wurden \·on 
ßcrgk. im Jahr 1855 mit besserem Erfolge aufgenommen. Der l\linisteriaierlaß vom 

S Univcrsitätsarchiv Freihurg (kurz UAI·) 81 / 3334. Zu I-Iennann von Grelffenegg (1737-
1807): P. Kalchthalcr, I Ie.rmann von Greiffenegg, in: P. Kalchthaler (I1rsg.). Freiburger Rio-

6 graphien (2002) loof. 
Johann Lconhard 1 lug (1765-1846) Professor für Theologie vennachte der Umyermit Frei­
burg te$tarnentarisch seine Kollektion griechischer und römischer MÜnlen. 

• 
• 

Freiherr Anton Prokcst;;h \"00 Osten (1795-1876) hatte bereits 1830 mehrere griechische 
Münzen dem Freiburger Altphilologen Karl Zell fur das MÜßzkabmett übergeben. Siehe D. 
Benseh, ,\nton Prokesch von Osten (2005) 493. Die \Ii.inzsanunlung Ist sen 1944 \"oUsrän­
dig verloreIl. Heute befindet sich eine neue t\lünzsanllniung am Seminar für Alte Geschich­
te der Umversitat Freiburg. Diese l\fünzen werden zur Zeit in einer virhlellcll Datenbank er­
faßt und damit einer breiteren Öffentlichkeit 7.ugii.nglich gemacht. http://freimore.ruf.uni­
frelburg.dc / muenzen/ index.hrml 
H. Marer, Geschichte der Uni\'('l"Sltaf heiburg in Uaden in der ersten Ilalfre des XIX. Jahr-
hunderts 111 (1894) 5 . 
Zu AnscJm Feul."fbach (1798-1851): M. Flashar, m: Antike \'\ 'ell 2001 , 660-662 (mit weite-
ren Literatur.mgaben). 

10 A. Feuerbat;;h, Der Vaucanische ApolI. Eine Reihe archäologisch-ästhetIScher Betrachtun­
gen (1833). 

I1 UAF BI / 3336. 
" ~ 1-1. Fischer, Das Musewn mr Urgeschichte und Ethnographie an der Albcn-Ludwigs-

Hochschule m Frclburg (1875) 5. 
I) O. l!ense, Die Universität Freiburg seit dem Reglerun~,'santrilt selller Königlichen Iloheit 

des Großherzogs Friedrich von naden (1852- 1881) (1881) 70. 
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30. November 1855 Ix"willigte zur Anschaffung eines rur den 'Umerrkht in der j\r­
chäologie und Geschichte der alten Kunst geeigneten Apparates die Summe von 
1000 Gulden. 

Em im November 1860 kamen die Abgüsse nach Freiburg. H Die hiermit begründete, 
im Laufe der folgenden Jahre etwas vermehrte Sammlung von Abgüs!>en erhielt im 
umeren Saal des alten Lyceums (heute Alte Universität) in der Bertoldstraße Aufstel­
lung. 15 In den akademischen Adressbüchern det Universität Freiburg fand 1861 erst­
malig umer der Rubrik »besondere Anstalten« das Anciken- und Münz-Cabinet Er-

··1 " \Va mungo 
Durch einen Brief des Freiburger Bibliothekars Wilhelm Rrambach an seinen Karlsru­
her Kollegen Kar! Di'iarzko vom 27. Mai 1872 sind wir heute über den damaligen Be­
stand det Archäologischen Sammlung der Universität Freiburg unterrichtet: l

? 

Über Wlser l\liinz- und Antikenkabinen ist weiter nichts mitzutheilen, als daß es exi­
stiert und aus zwei Abteilungen besteht: 1) Müm~sanunlLUlg a) ein älterer Stock aus 
vcrschiedenen Legaten (z.B. Hug) b) Schenkung griechischer Münzen von Prokesch­
Osten 2) G}'ps-Abgiisse wld Originalien. An Abgüssen sind c[>va ein halbes Durl.cnd 
Statuen und zwei Dutzend Köpfe vorhanden. Die Originalien ser.l.cn sich aus zwei 
Inschriftenstemen, Siegeln, Anticaglien, Mosaiken und einem Kopf zusammt"Tl. 
Ständif,'tl Fond ist mcht vorhanden: DeI gegenwärtige Bestand ist durch cIlUnaligc 
Bewilligung einer bestimmten Summe von 1000 lilld durch Schenkwlgcn crzielt. 

Die Sammlung JJ!äcbsl 

Während die Archäologische Sammlung sogar mit eigenem Etat weiterexistierte, blieb 
der Lehrstuhl für Klassische Archäolo.brie nach dem Tod Feuerbachs 1851 unbesetzt. 
Erst 1889 wurde mit Franz Shldniczka ein außerordentlicher Professor für Klassische 
Archäologie (ab 1891 Ordentlicher Professor) an der Universität Freiburg ernannt. I' 
Da Studniczkas Forschungsinteressen in der antiken Plastik und Porträtforschung la­
gen, war für ihn die Beschäftigung mit Originalen und Abgüssen selbstverständlich. 
Deshalb bemühte er sich sehr um den Ausbau der Freiburger Sammlung. Im Mär7. 

1893 verfaßte er einen Bericht über die Archäolo.brische Sammlung der Universität 
Freiburg in den Jahren 1881-1892:19 

Die archäologischc Sammlung hat in dem \"eo.eichneren Zeitraum einc höchst ge­
deihliche Entwicklung genommen. Tn \Vürwh',mg der steigenden \X'ichngkelt dcr 
Denkmäler für die Erkenntnis dcs classischen A]tenums hat die Regierung für eine 
besondcre Verrrenrng der Archäologie an hiesiger Universität, eßt durch einen Do­
ccnten und seil 1889 durch einen Professor So'1'C gctraf,'C1l lilld dem entsprechend 
namhafte l\{ittel fur die Erweiterung der betreffenden Sammlung gt:währt. Das jähr-

1. Fischer a.a.o. 5. 
15 Hense a.a.O. 70. 
16 Fischer a.a.O. 4. Seit 1839 war nur das Münz-Cabinet in den Adrcssbüchcrn vCr7.cichnct. 
" Zltien nach: L. Syre, Z",ischen BibLiothck und \'\'issenschaft. Wilhdm Brambachs Briefc an 

Kar! Dziatzko (2008) 44. 
" Zu Pranz Srudniczka (1860-1929): H. Döhl, in: R. Lullics - W. Schicring (Hrsg.), Archäolo· 

genbildnissc (1988) 138f. 
19 UAF B1 / 116. 
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hchc A\ocrsum wurde im Jahr 1887 von 300 Marle: auf 700, unJahr 1892 auf 12(X) er­
höht. Daro kamen außcrordemlichc Zuschüsse aus allgcmCJnen Universititsmincln 
und aus dem außerordentlichen Etat in dCllJahren 1886-1892 ein Gesamtbetrag von 
5650 ~lark, rosät?:lieh namhafte Ge~chenkc von Ihrer Kt.,>I. Hoheit der Großhcrm­
gin, vun dem vorgeordneten J\1inistccium, von der Allertiimersammlung in Karlsru­
he, vom Kaiserlichen Archäologischen Institut in ßcrlin, \'on der Akademischen Ge­
sellschaft in Freiburg. 

Dlcsc Ililfsquellen smd namentlich der Sammlung von Gipsabgüssen zu Gure gt'­

kommen, d1e von 30 auf 244 Nl.U1ll1K'm angewachsen 1St. (\X 'en des ZU\\."aChscs ca. 
5000 Mark) I ... ) Daneben konme d!c kIcule Sanunlwlg von ~ntiken Ongmalen nur 
bescheidenen Zuwachs erhalten. Der wertvollste Teil des Sammlung, das Münzkabi­
neu, mußte leider bisher in der Unordnung verbkiben, in die es während der Kriegs­
gefahr inl Jahre 1871 ger:alen war. 

Einer der Schüler Srudniczkas war Theodor Wiegand, der spätere Ausb.niber von Milet 
und Priisident des Deutschen Archäologischen Instiruts.:ZO Er wurde 1893 in Frciburg 
promoviert. Ihn 70g Studniczka zu Ililfsarbeiten im Institut heran. Wieb>and inventari­
sierte die kleine Originalsammlung und katalogisierte die Sammlung antiker Münzen.21 

Aus der Sammlung trojanischer Altertümer, die Heinrich Schliemann in ßerlin ange­
legt hane, erhielt 1895 die ArchäolO!,>1sche Sammlung der Universität Freiburg über 65 
»DubIenen« von Fundstücken aus Troja; Ori,b.male, die in ähnlicher Form doppelt in 
den Berliner Museen vorhanden waren. tl 

Ein im Univcrsitätsarchiv Freiburg aufbewahrtes Kassenbuch unterrichtet uns über 
die Anschaffungen des Philolo,b>1schen Seminars, ab 1889 Archäoloh>1schcn Seminars 
der Universität. Dieses Kassenbuch verzeichnet Ankällfe von Büchern, Photographien 
und Gipsabgüssen aus denjahren 1872_ 1899.ll 

Im Jahr 1882 konnte der Gipsabguß des Hermes aus Olympia zum Preis von 270 
Mark angeschafft werden. 1885 kamen aus Athen 13 Abgüsse, darunter das Grabrelief 
der Hegeso. Im folgenden Jahr erhielt die Sammlung eine Lieferung von 29 Gipsfigu­
ren aus ß erlin, prominentestes Stück der Doryphoros des Polykler (Preis 110 Mark), 
und 12 Abgüsse aus München. In den Jahren 1887 und 1888 wurden 31 Gipsabgüsse 
gekauft, unter anderem Teile vom Parthenon und der Gib>ant vom Altar aus Perga­
mon. Mit der Entstehung des Faches Klassische Archäologie als eigene Disziplin ver­
größene sich die Ab,b'Uß-Sammlung auf etwa 300 Exponate im Jahr 1900. 
Studniczka nahm 1896 einem Ruf an die Universität Leipzig an. Ihm folgte Otto 
I'uchstein als Ordendicher Professor fur Klassische Archäologie in Freiburg.14 l>Uch­
steins Forschungsschwerpunkrc lagen im Gegensatz zu seinem Vorgän/-,'Cr nicht in der 
Plastik, sondern in der antiken Architekrur. Zudem interessienen ihn die ße7iehungen 
der klassischen MittcJmeerwcJt zum Orient und Ägypten. 

~ Zu Thcodor \X'icgand (1864-1936): J. Althoff, Ein ~lcistcr des VelWlrklich~n5. Der Archäo-
loge Thcodor Wiegand, in: K. Rhcidl (I Irsg.), Peter Hehrens, Thcodor \X'iegand und die Vil­
la in Dahlem (2004) 134-159 (mll weiteren LiteraLuranb>abcn). 

11 C. Watzinb>er, 'l1,codor Wiegand, ein deutscher Archäologe (1944) 53ff. 
n 11. Schmidt, lleinrich Schliemann's Sammlung trojanischer Altertümer, Vcr ... cichnis der an 

andere S~mmlungen abgegebene Dublcrtcn (1902) 331-336. 
lJ UAF B 38/553. ,. 

Zu Otto l>UChstcin (1856-1911): L Pctersen, in: Antikc \,\'clt 4/2006,44-46 (mit weiteren 
Ijtcranlr:angabcn). 
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Puchstein verband eine sehr enge Freundschaft mit dem Ägyptologen Adolf Erman.2~ 
Daraus resultierte eine Schenkung von ägyptischen Tongefaßcn und einem Relief aus 
dem Ägyptischen Museum in Berlin fur die Freiburger S:unmlung.26 Der Ankauf von 
Gipsabgüssen antiker Skulpruren nahm zwar unter Puchstein ab,:n dagegen verzeich­
nete die Original sammlung einen prominenten Zuwachs. Von 1900 bis 1904 leitete 
Puchstein die Ausgrabungen in den römischen Tempelanlagen von Baalbek im Liba­
non. Für die Archäologische Sammlung konnte Puchstcin über 40 Fragmente kaiser­
zeitlicher Architekruromamentik mü Erlaubnis der osmanischen Antikenverwalrung 
aus Baalbek nach Freiburg transferieren."l 

Im I-I erbst 1905 trat Puchstein das Amt als Generalsekretär des Kaiserlich Deutschen 
Archäologischen InstitutS in Bcrlin an. Sein Nachfolger in Frciburg hieß Hermann 
Thiersch.29 Thiersch ist es zu verdanken, daß die Raumnot des lnstiruts und der 
Sammlung behoben wurde. Bis 1911 befand sich das Archäologische Institut im alten 
Hauptgebäude, dem ehemaligen Jesuitenkolleg, der jetzigen Alten Universität, im 3. 
Stock. Danach bezog das Institut neue und erweiterte Räumlichkeiten in der ehemali­
gen Universitätsbibliothek in der Bertoldsrraße 14. Die Archäologische Sammlung 
verblieb in der Alten Universität. lO Im I-Iauprsaal der Sammlung wurden die Gipsab­
güsse der Parthenon-Skulpturen ausgestellt (Abb. 1 und 2). Im Zeichensaal der Alten 
Bibliothek erhielten die Baalbek-Fragmente ihren vorläufigen Platz (Abb. 3). 
Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs nahm Thietsch einen Ruf nach Göttin&>-en an. 
Ludwig Curtius folgre ihm als Professor. ll ~{ir den Zuständen an der Freibuq,rc.r Uni­
vetsität unzufrieden, sah er sich in seinen Lchr- und Forschungsmöglichkeiren ge­
hemmt und wechselte bereits nach knapp anderthalb Jahren als Ordinarius an die 
Universität Ileidc1berg. In einem Brief an das frciburger Rektorat schrieb Curtius: 12 

Die vom Archäologischen Institut in der Alten Univcrsität als Abgußmuseum be­
nützten RäLUnc sind feucht, schmutzig, schlecht beleuchtct, kalt, zu klein - unzuläng­
lieh in jeder Beziehung. Die Abguß-SammlLUlg in ihrer gcgcnwän:igcn AufstcllLUlg 
scheidet fur Lchr- und StudieI1ZWl.'cke gänzlich aus [ ... J Die einzige LösLUlg, ein br.­
sondercs l\1useunl fiir Abgüsse zu errichten, wird von mir seit meincm Amtsantritt 
im Herbst 1918 energisch angestrebt. 

25 Zu Adolf ~.rman (1854-1937) Professor fiir Ägyprologie an der Unh·ersiriir Berlin und DI­

rektor der Ag)'ptischen Abteilung der Berliner l\luscen: RU. Schippet (Hrsg.), Ägyptologie 
als Wissenschaft. Adolf Emlal1 in seiner Zeit. Zur Freundschaft Puchstein - Ennan: A. Er­
man, Mein Leben und mein Wirken. Eri.nnemngen eines a1tcn Berliner Gelehrten (1929) 
207,228. 

26 Der Bricfvon l>uchstein an Ennan \·om 23. /'.lai 1899 befindct sich im Nachlaß Ennan an 
der Staats- und Universitä.tsbibliot.hck Bremen. 

" I UAF 838 553. 1m Gegensatz zu seinem Vorg.in&~r Srudniczka, der 123 Gipsabgüsse rur 

" 
N 

Freiburg anschaffte, kaufte Puchsrein bis 1900 etwa 30 Abgüsse. 
L Petersen, Ornamentale Plastik von wahnsinniger Sicherheit, b'1"oß und prachtvoll. Zur 
Erwerbungsgeschichte der Architeknlrfragmente aus Baalbck in der Archäologischen 
Sammlung der Unh-ersitiit Frciburg, in: Frciburgcr Univer.;itätsbläctcr 174, 2006, 18--22. 
Zu l-lermann Thierseh (1874-1939): K. Httschen, in: Lullics - Schiering a.a.O. 183f. 

JQ Strocka a.a.O. 67. 

" Zu Ludwig Curtius (1874-1954): R.Lullies, in: Lullies - Schiering a.O. 18M. 
)2 Strocka a.a.O. 69. 

I/J 



I\bb. 1: Bhdr. 111 die 
A \)guß-Sammlung 
In der Alten Um­
versH~t mit Abgüs­
sen der I'anhenon 
ftguren und dem 
DorYl'llI)ros '-01' 

1944 (ln501U! rur 
Arch~oIOß15Che 

Wlssen5Chaften -
Abteilung K.1assl­
:ICh.: ArdJilOlogte) 

Abb. 2; Die I\b· 
~.SanunlUlig m 
der Alten lIm­
,·emul nul Ab­
gu~5en der Panhe· 
nonfiguren und 
dem W:ilgenlcnker 
:il U5 Delphi \"01' 

1944 (lnsutut für 
,\ rchäologtsche 
Wissenschaften -
Abteilung Klassl· 
sche Archäologie) 

Auch der Dekan Edmund II usserl beschrieb in einem ßricf an das Kultusministcrium 
in K..'lrlsruhe vom 16. J uli 1919 die Situation dcr Archäologischen Sammlung:JJ 

n 

DIe Zustände am lucsi~1l archäologischen InstiM ~ind in der Tal ganz besonders 
ungüstih~. Das Abgußmuscwn befindet sich zum größten Teil m.'h>::lzinamg '·erwahn 
noch In den Ilinterritumcn dcs a1tcn in den I k~itz der Smdt iiberg,I1l!,>cnl-n Kolle­
gienhauses. Ein kleiner Teil der Sammlung ist zwar an sich Ctw.lS wiirdih'l't", aber los­
h>elöst ,"on dem iibrih>cn, in einigen Zimmern der ruten Bibliothek wlIe'1,'CbrachL Die 
prachtvoßen Originale endlich, die ProfC550r Puch~telll aus Balhek mitgebracht hat. 

UAF B1 / 1243. Zlticn nach E. \X'irbdaucr, Alte Geschichte wld Klassische Archiologie, in: 
E. \'\.'irbclaucr (1I rsg.), Die I;reiburger Philosophische I:akultat 1920-1960(2006) 200. 
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ein kostbarer Besitz unserer Universität, konnten bisher überhaupt nicht in angemes­
sener Weise auf!:,'estellr werden. Die Benutzung dieser Sammlungen im Unterricht 
war daher bisher nur mit großen Schwierigkeiten möglich und zu VonriiJ:,>en in j,,>tÖ­

/krem Zuhörcrkreis ganz ausJ:,>cschlossen. Zu Einzdstudien können AbJ:,>üsse nur in 
beschränktem Umfange Ix:nutZf werden, und die SammlunJ:,'Cn den Studierenden im 
allgemeinen oder gar weiTeren Kreisen zUJ:,>angiieh zu machen, ist ganz unmöglich. Es 
dürfte keinen anderen Fall an einer deutschen Universität geben, in dem wenvollcs 
Umerrichtsmaterial infolJ:,'C der mangelhaften Unterbringung seit vielen Jahren nahe­
zu völlig brach liegt. 

Abb. 3: DIe Baalbekfragmente im Zeich~nsaal der altcn Bibliothek vor 1944 (Institut rUr Archäologische 
Wissenschaften ~ AbtcillUlg KlaSSIsche ArchäologIe) 

Bedeutende Erwerbungen an antiken Originalen kamen unter Cunius in die Samm­

lung. Ende 1918 konnte Curtius von privater Seite 25.000 Mark aufbringen, mit denen 

er )38 kleine antike Mannorwerkt!'~ und mehrere Hundert griechische Vasenscherben 

aus der Sammlung des Münchner Kunsthändlers Paul Amdt für Freiburg erwarb.J.' Zu 

den aus der Sammlung Arndt erworbenen Mannorwerken gehönen vermutlich u.a. 

ein archaistisches Rclier~ (Abb. 4), ein bärtiger Götterkopf aus Marmor.16 (Abb. 5), ein 

~ 
L Curtius, Deutsche und antike Welt. Lebenserinnerungen (1950) 138. 

" E. Sehmidt, Archaistische Kunst in Griechenland und Rom (1922) 26 Taf. }..'VI1I. 
~ C. Watzinger, Die griechisch-ägyptische Sammlung Ernst \,on Sieglin J. Malerei und Plastik 

Zweiter Teil (H) (1927) 68 Nr. 56 Taf. x..X.XV. 
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Abb. 4: l'\em.tuschC$ Rdil:f 
mll Dars[ellung d~r I lor:.u 
(\-~nchollcn) (E.. Schmiel!, 
Archmuschc Kunsl l!l 

Gnl"Chenland und Rom 
(1922) Taf. XVIII .) 

Abb. 5: Bäruger Götrc:n:opC .amudich 
aus Alexandna ("c:ncholkn) (e. \'(.'a[ 
zing~r. Die gDt.".::lus.::h-ägyptls.::hc S~m­
mlung Ern!1 \"On SIegtin I. \lalert:i und 
Plastik Z"'cllcr Tell (8) (1927) 
Taf. XXXV.) 
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• Abb. 6: Pol'friit des sogenannten KolOle5 (,·erschoUen) (G.M.A. JUchfer, The POrtl'21fS of Ihe Greeks 
(1965) l\bb. 13)9.) 

• Abb. 7: Torso eines HC'IllllI.phrodncn ("enchollen) CF. llauser. Groppe \"On Silen und HC'lTTIaphrodit, 
m: lirunn I~ruckmann·s Denkmaler gricdmehcr und rQmlschct Sculpwr (1932) Nr. 731 Abb. 8.) 

Pari rät des sObrenannten KoloresJ7 (Abb. 6) und ein Torso des Iiermaphroditcnll 

(Abb. 7)." 
Emsl Buschor,"" von 1920 bis 1922 O rdinarius in rreiburg, beantragte die Erhöhung 
des Aversums. Er schreibt: ))Schon bei meinem Atmsantritr habe ich auf die außeror­
dentlichen Schwierigkeiten hingewiesen, die das Fehlen einer auch nur einigennaßcn 
ausreichenden Gipssammlung bedeutet«." 
Über die Zustände der Abguß- und der Originalsammlung des Archäologischen Insti­
ruts In der Zeit unter Hans DraJ,,'cndorff,42 der von 1922 bis 1936 Ordinarius in rrci­
burg war, ist nicht viel bekannt. Dragendorff erhielt aus der Städtischen Sammlung ei-

17 R. '·on den lIoff, Griechische Philosophenportriits des Früh und I-Iochhellenismus (1994) 
66 Anm. 43. 

J' A. STiihli, Die Verv.."eigerong der Lüste. Erotische Gruppen in der antiken Plastik (1999) 
315f. K3t. 1.8. 

~ \'('eitere Mannorwerke aus der Sammlung Amdl, die nach Fretburg gelangten, konnten bis-
her nicht idencifi.zicn werden. 

oI/l Zu Ernsl Buschor (1886--1961): K. Schefold, 10: Lullies - Schiering a.a.O. 234f. 
4\ Strocka a.a.O. 69. 

" Zu Hans Dragcndorff (1870--1941): G. Grimm, in: Lulltcs - Schtenng a.a.0. 179f.; eh. ße-
cker, Die Griindung der Römiseh-Gcnnanischen Kommission und der eriindungsdirektor 
Il ans Drngendorff, in: Bericht der Rümisch-Gennanischcll Kommission 82, 200 I, 105--136. 
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nen rOifigurigen Koloneuenkrater (Abb. 8).4) Dragendorff schreibt zu Beginn seiner 
Publikation der Vase: 44 

In der bescheidcncn Lchrsammlung antikcr Ongmale, über dlc das FreibWbocr Ar­
chäologischc Scm10ar yerfUgt, steht seir kun.em das Gefaß, das ,ch h,er 7um cn;rcn 
to.b.lc ycröffcntllehc. Es f.tnd sich beun t.:mwge der Srädoschcn Sammlungen in das 
Augusoncnnuswm 10 emem ~ Iag:vin und 'wlrrde dem SemInar als Leihgabe zur V<.:r­
fügung ~tcllt. Jet7t steht sie in unserer kleinen Vascnsammlung als deren I1ltCTl:S­

~anrestes Stück. 

Abb. 8: EtruskISCher 
Kolo'\CUCllkra,,::r IlUt 
Darstcllung \"on jlUlgell 
Mallllcm un G)1nna 
~tum. Archaologlsche 
SammllUlg I'rClbwg S 55 
(lnsUlut fur Archao­
log1$Che Wissenschaften 
- Abteilung Kbnisehe 
Archiiolog<e) 

Der engli<;che Archäologe John D. Beazley listcte nach einem Besuch in Freiburg in 
der ersten Auflage seines Katalogs »Artic Red-Fi,!,>urc Vasc-Paintcrs(~ 43 Keramik­

scherben der rn:iburger Sammlung auf.4~ 

" 11. Dragendo rff. Amphora SlrCngcn Stils in Frciburg un Breisgau, m: Jahrbuch des Deut-
schen Archäol<Jb>ischcn Instituts 43, 1928,331-359. HeUle triigl der Koloneltenknter die 
Im-entamllmmer S 55. - Neu vorgelegr: G. Hiesel. 10: 1\1. Fl.ashar - G. Hlcsd (Hrsgg.), 
Komuren - Vasen der Berliner Antikensammlung in heiburg (1997) 42-44 Nr. 15; 89 (mit 

« weiteren 1 ~terarumach~isen). 
Dragcndorff a.a.o. 331. 

~~ J.D. ßc.:lzlc)", Attic Rcd-Fibrurc V.asc-Paimcrs (1942) 1027f. 

1/8 

'--,------------------------------------------------



• 

Die Zerstii17f11g der Sammlung 

Von 1937 bis 1968 leitcte Waitcr-Hcrwig Sclmchhardt als Ordcnrlicher Professor die 

Geschicke des l;rciburger lnsrinns und der Archäolob>1schen Sammlung.46 Kurz nach 

1937 mußte die Abb'llß-Sammiung der fotstwissenschafrlichen Abteilung einen R.1um 

opfern. Im Juli 1938 schrieb aber Schuchhardt an das badische Kulrusministerillm: H 

Es war uns eine frcudi!,'C Genugtuung, atn Tage der Philosophischen Fakultät einen 
ganz ungt:wöhnlichen Andrang des Publikums in der Führu.ng durch die Gipsabguß­
Sammlung nach klas~ischen Kunstwerken feststellen zu können. Drängten sich doch 
etwa 400 Besucher zusammen, wn von der ihnen bis d'l1lin wIbe.kannten Existenz 
einer Gipsabgußsammlung nach klassischen Vorbildern eine Vorstellung zu erhalten. 
Der Widerhall in der Pressc~cigte deutlich, daß dieses Interesse nicht nur eine \'orii­
hergehende NeugiCl" darstellte. teh gehe daher mit dem Gedanken um, die Samm­
lung an einem Tage der Woche öffentlich zugän~,'l.ieh zu machen. 

Der überwiegende Teil der Original- und Abguß-Sammlung, im Keller der Alten Uni­
versität aufbewahrt, fiel den Bombenanbrriffen auf freiburg im November 1944 zum 

Opfer.
4ß 

Am 26. Januar 1945 beantragte Schuchhardt beim Rektorat 800 Reichsmark 

für Beq,'lIogszwecke. )lEin Teil der Archäologischen Sammlung steht in Kisten ver­
packt und muß balcli!:,'St geborgen werden.(/9 Nur einif,re Vasenscherben und die Baal­

bek-Fragmente hanen die Bombenangriffe überlebt, die Gipsabgüsse wurden zerstört. 

Die SO!J1HJbmg noch dem Zn,'filen 1f7e1tkn"eg 

Schuchhardt konnte nach den Kriegszerstörungen keinen adä(IUaren Ersatz fur die 

zerstörte Sammlung schaffen. In den Nachkriegsjahren waren kaum Minel rur eine 

neue Ab!:,'lIß-Sammlung vorhanden. Von der Karlsruher Akademie der Bildenden 
Künste erhielt die Universitär Freiburg eine größere Anzahl von Abgüssen . .so Das Ar­

chäologische lnstirut erwarb vereinzelt weitere Abl:,>Üsse, die zur forschung benötif,>1. 

wurden, und die wenigen Abgüsse, die den Krieg überdauert hatten, konnten restau­

riert werden.51 Schuchhardts Assistem !'e!ix Eckstein nahm 1956 das Unternehmen in 
Angriff, die Frc.ibutger Vascnbeständc in einem Band des Corpus Vasorum Amiquo­

rum zu publizieren.52 Noch unter Schuchhardt wurden 1965 die größeren Teile der 

Bauornamentik aus ßaalbek unter den Arkaden im Innenhof der Alten Universität 

wiederaufgerichtet, wo sie sich heute noch befinden. 5J 

Nach der Emeritierung Schuchhardts im Jahr 1968 folgte Hans Weber als Ordinari­

us.5-4 Die kaum noch anwachsende Abguß-Sammlung lagerte im Tiefkeller des Kolle-

% Zu Waher-Herwig Schuchhardt (1900-1976): H. \'on Steuhen, in: l.ulEcs - Schicring a.a.O. 
278f. 

H Zitiert nach Strocka a.a.O. 71 f. 
u Auch das liwemarbuch der Sammlung wurde zerstön. 
49 Zitiert nach Strocka a.a.0. 72 . 
.so StJocka a.a.O. 72. 
51 Brief von Schuchhardt an das Rektorat vom 15.8.1966 im UA F B 107/21. 

" Ocr eVA-Band Freiburg wurde nicht realisiert. 
53 L Petersen a.a.O. 23f. 

" Zu Hans Weber (1913-1981): V. 1\1. Srrocka, in: Lullies - Schiering a.a.O. 317f. 
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gicngcbäudes 11 . Der damalige Assistent Gerhard Iliesel inventarisierte die Originale 
und Abgüsse neu." 

Dir Jmnmllmg wird tl"" Mlutlfm 

Um die Wiederbelebung der Archäologischen Sammlung machte sicb besonders Wc· 
bers Nachfolger Volkcr 1\1khael StTocka verdient. 1981, kurz nach der ßcnlfung 
Strockas zum Ordinarius, wurde auf sein Betreiben der Freundeskreis der Archäologi­
schen Sammlung gegründet, dessen Vorsitzender bis heute der Freiburger Mäzen 
Pranz A. Morat ist. Mit der SondcrausslcUung zum Thema »Griechische MeislCrwcrkc 
in römischen Abgüssen. Dcr Fund von SaiM priiscnricrlc sich 1982 die Archäologi­
sche Sammlung erstmals einem breiten Publikum.~ Die Frcibufb>er Abgüsse, in die die 
Frab'11lcntc aus Saiae eingesetzt wurden, sind ein Unikum der Archäologischen Samm­
lung. Von 1982-1985 bemühte sich Strocka mit Unterstützung des Rektorats um ver­
schiedene Gebäude zur Unterbringung der Sammlung. Das leerstehende städtische 
t\ larienbad schien der geei~,'TleTc Ort zu sein (Abb. 9), obwohl ein kompletter Umbau­
plan samt Kostenkalkulation und eine ZusabT(! des l,andes, erhebliche Sondermittcl 
beizusteuern, vorlagen, scheitenc: das Projekt letztlich am Eigennutz der Stadt. 

" " 

Abb. 9: Bhck In die 
Sonclet:ilu~$tdILlng 

"Von der ArchaIk 
zur KlaSSIk. in der 
großen H alle des 
l\Iancnb~des (hlSti­
!Ut ffir An:hao­
Iogtsche \X'ISsen­
schaften - Abtei 
lung KlaSSlSChe 
Arch~ol<lglC) 

Für die Originale wurden S-NummeMl vergeben, die Abgüsse erhIelten G-Nwnmem. 
eh. von I lees-Landwehr, Gncchlsche fo,'leisterwerkc in rilmischen Abgüssen. Der Fund von 
ßalR (1982). 
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Im Februar 1988 konnte dank der erbetenen Intervention von Wissenschaftsminisler 
Engler das Erdgeschoß der Universitätsbibliothek fiir die archäoloboische Sammlung 
umgebaur werden. Von nun an war die archäologische Universitäl<;sammlung für die 
Öffentlichkeit zUbriinglich (Abb. 10).'7 Ausgewählte Gipsabgüsse "on Skulpturen aller 
antiken Epochen und die Originale der Archäologischen S:unmlung plus Leihgaben 
aus Prciburger Privatbesitz wurden in häufigem Wechsel präsentien. 

Abb. 10: AusstcllwJ.g$r2wn der Archiiologuchcll Sanunlung Im Erdgeschoß der Uni\,crstt;i{ he\burg 
1988-2OO'J (Institut rur Arehiologtsche WiS5enschaf"ten - Abteilung }']:I;S$lsche Archaologll') 

f-, Ii! dem Umzug des Archäologischen Instituts in das Rektoratsgebäude am Fahnen· 
befb'P1at7 erhielt die Sammlung weneren P1:ttz im sechsten Stock, um einige Abgüsse 
zu Srudienzweckcn und für den Zeichenunterricht aufzustellen (Abb. 11). Ein weiterer 
Teil der Abgüsse verblicb im Tiefkeller des Kollegiengebäudes 111 (Abb. 12). 
Scil der Eröffnung der Archäologischen Sammlung wurden b1'3nz systematisch Son· 
derausstellungen mit den Studierenden erarbeitet. Diese Aussrelluns,'sprojekte flossen 
in die archäologischen Lehrveranstaltungen ein und vemlittelten berufsonentierte 
Kennmisse." So präsentierte die Archäoloboische Sammlung bisher 33 Ausstellungen 
rur die breite Öffentlichkeit (siehe Anhang). 

" r-.-l. Flashar 1999 a.a.O., ZOO. 
n Zu den Projekten der Frciburger Archäologtschen Sammlung Siehe M. Flashar 1999 a.a.O. 

204ff. 
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Abb. 11: Stuwcnsammlung un ltekTOnltsgebiiude der UniversItar l'reiburg (Institur rilr Archäo­
logische \'?issenschaftcn - Abteilung Klassische Archaologico - l\ lanfred Zahn) 

Abb. 12: TicfkcUcr un Kolleg!engebäude [ 11 der Universitär Freiburg (Institut fur Archäologische 
Wissenschaften - Abteilung KlassIsche Archäologie) 
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Durch das viel faltige Engagement des früheren Ordinarius Volker Michael Strocka 
und des ehemaligen Kurators Marcin Flashar konnte die Archäologische Sammlung 
der Universität Freiburg einen enormen Zuwachs an Exponaten verzeichnen. Zahlrei­
che private Scifrunb'tl1 und Leihgaben ließen die Zahl der Objekte auf über 570 Origi­
nale und knapp 800 Abgüsse antiker Skulpruren ansteigen. Anfang 1999 stellte der 
Kunsrfonds der Ernst von Siemens Stiftung in München das Marmorponr:ü eines 
Zeitgenossen des römischen Kaisers Iladrian als Daucrlcihb>abe zur Verfügung (Abb. 
13).~ Von 2002 bis 2005 förderte die A1lianz-Kulrurscifrung die archäologische Samm­
lung und ennäglichle zahlreiche Ausstellungen und Kataloge. 

Abb. 1.1: Privatponrat aus der ZClt des 
romischen K:lli;Cß I brlnan, I)au.:rlcihgabc 
der Ernst \'011 Siemens KUllstsufnmg 
(InJUlut fiir Ardü.QlOgJsche Wissenschaften 

t\btr~dung KlasSische Archäologie) 

Pmpektit'tn 

Im Sommer 2009 begann der Umbau der UniversirärsbibliOl.hek und die Archäologi­
sche Sammlung mußte schließen. Die Suche nach neuen Räumlichkeiten hane schon 
2006 Erfolg. Unter dem Instirutslciter Ralf von den I laff und der Kuratorin Katja 
Sporn zog die Archäologische Sammlung mit Depot, Werkstatt und Übung<;raum in 
ihr neues Domizil um: Im ehemaligen Papierlagcr des Herdcrvcrlags sind erstmals in 

" V.M. Su-ocka, Ein Zeitgenosse lladnans, 111: V.M. Smx:ka (1lrsg.), Römisl:hl: Aildmsse 
(2000) 9:>'-103.; Vgl. auch: Neue Köpfe für dIe Um ~ DIC An:häologisl:he Sammlung meldct 
Zuwal:hs, Frcibu'1,ocr Uni-Magazin 1/ 201,2000,24. 
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ihrer Geschichte überhaupt alle Abgüsse und Originale an einem Standort vereint 
(Abb. 14 und Abb. 15). Bei der Wiedereröffnung der Sammlung wird eine Sonderaus4 

Stellung »Skulprurcn in Pergamon. G}'mnasion - lleiligtum - Palast« mit l ,cihgabcn 
aus dem Pergamonmuseum Berlin präsentiert. 
Anders als viele Museen ist die Archäologische Sammlung m Freiburg mit ihrer Neu­
präsentation ein flexibler, sich stetig weitcrcmwickclnder Auss[cllungsraum. Sie ver­
eint auf ideale Weise ein Museum für die Kunst des M.indmeerraumes mir der archäo4 

logischen Lchrsammlung für Srudierende. 

Abb. 14: AusstellwlgsrnWn der Arch~olog:tsd\(~n S:unmlung im I-Ierderbau (InStiTUt für Arch~olog1Schc 
Wissenschaften _ Abteilung Klassische Archäologie Manfrcd Zahn) 

Abb. 15: Am OberlJchLUcg III der Archaologndlen 
Sammlung Im I-Ierderbau (Imtirur für ArchäolOßlsche 
WISsenschaften - AbteIlung Kbssische An:haologie ­
r.bnfred Zahn) 
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